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Bei noch schönem, warmem Wetter kommen wir nach etwa zweistündiger Fahrt mit nur 
einem kurzen Stau auf der Autobahn mit unserem WIKING am Tegernsee an. Für die 
nächsten Tage ist der Wetterbericht leider apokalyptisch. Eine herzliche Aufnahme durch die 
Tegernseer, allen voran Sepp Höss und Roland Metzner, stressfreie Platzverhältnisse und ein 
ausgezeichnetes Clubrestaurant empfangen uns. Am nächsten Tag – Donnerstag – regnet es 
am Morgen wie erwartet, dann kommt ein bisschen Südwind auf, die Kenner des Reviers 
winken aber ab und warten auf thermischen Nordwind, der am Nachmittag auch prompt 
einsetzt, und die 11 Teilnehmer, davon ein wieder sehr beachtenswertes Ratzeburger 
Kontingent von 4 Schiffen, setzen sich zum Start in Bewegung. Die Szenerie ist 
eindrucksvoll.  
 

 
 

Der Yachtclub am Tegernsee 
 

 
 

Die Mannschaft von Z 517 – mit der lebenden Seglerlegende Sepp Höss 
 
 



 
Eine wunderschöne Berglandschaft und das altehrwürdige Stift am Ufer, Kultstätte von 
Hopfen und Malz. Wir (Z 12) schaffen einen sehr guten Start und können vorne mitmischen, 
schließlich als Dritte das Rennen beenden. Bei der zweiten Wettfahrt sagt mein Taktiker Artur 
wieder einen guten Start an. Der geht aber in die Hose, weil der Wind kurz vorher total nach 
links dreht, parallel zur Linie. Aus dem idealen Backbordstart wird ein verhatschter 
Steuerbordschlag, auf der rechten Seite überdies der Wind mühsam. Das Ergebnis kann man 
in der Liste lesen. Wir sind mit einem neuen Raudaschl-Groß unterwegs, das uns eigentlich 
recht gute Geschwindigkeit bringt. Die Rachegelüste gilt es indes auf den nächsten Tag zu 
verschieben. Inzwischen sind bedenkliche Wolken im Nordosten aufgezogen. Beim 
Heimsegeln von der Wettfahrt schiebt sich eine Wolke über die nahen Berge. Als ich sehe, 
wie schnell der Schatten auf der Bergflanke wandert, treibe ich zur Eile. Kaum haben wir im 
Hafen festgemacht, legt der Gewittersturm los. Die Persenning kriegen wir nicht mehr drauf 
und fliehen vor dem Platzregen unter die Markise.  
 
Am Abend spielt Roland auf der Zither auf, begleitet von seiner Freundin auf der Geige. Sehr 
gemütvolle alte Tänze und Weisen erklingen.  
 

 
 

Traditionelle Volksmusik von Roland Metzner und Begleitung auf der Violine 
 
Zum Abendessen werden über Holzkohle Steckerlfische gebraten – köstlich! Leider ruft die 
Pflicht, und wir müssen auf der Terrasse die Sitzung der Z-Klassenvereinigung abhalten. 
Niemand hat Lust, sie ungebührlich in die Länge zu ziehen, sodass wir nicht einmal eine 
Stunde dafür brauchen. Nach nächtlichem Regen wird es am nächsten Tag (Freitag, 29. 7.) 
wiederum trocken, aber der Wind lässt diesmal länger auf sich warten. Erst am mittleren 
Nachmittag können wir starten. Haarscharf das gleiche Szenario, der Wind dreht kurz vor 
dem Start wieder parallel zur Linie. Wir verhauen wieder einen Start und müssen uns hinten 
anstellen bzw. erst mühsam bis in die Mitte des Feldes vorkämpfen.  
 



 
 

Der spätere Gesamtsieger – „Otter“ Z 501 
 

 
 

Ein Neuer: Z 38, Herkunft noch ungeklärt. In Wirklichkeit ein Fünfzehner? 
 

 
 

Das Wetter zeigt sich freundlicher als erwartet. 
 Im Hintergrund der Wallberg (1722m), Hausberg von Tegernsee. 

 



 
Dunkle Wolken bringen zum Heimfahren unter Spi wieder einen ordentlichen „Anschieber“. 
Dieser ermöglicht „Oberon“ Z 444 einen 15,2- Knoten-Geschwindigkeitsrausch, bevor er aus 
dem Ruder läuft und baden geht.  
 

 
 

Badetag für „Oberon“. Das Stift Tegernsee 
 im Hintergrund blickt milde auf die Szene. 

 
 
Segleressen und original bayerisches Musikprogramm runden den Tag ab. Da die Veranstalter 
nach Möglichkeit am Samstag zwei Wettfahrten unterbringen wollen, um den auswärtigen 
Teilnehmern die Heimreise angenehmer zu machen, müssen wir um 9 Uhr 30 bei strömendem 
Regen, allerdings bei gutem Wind, auslaufen. Wir erwischen diesmal einen Nullstart, da 
ertönt das Signal zum Einzelrückruf. In der Überzeugung, wir sind gemeint, drehen wir um 
und müssen uns wieder hinten anstellen. Später stellt sich heraus, dass unser Start korrekt 
gewesen wäre. Bei der fünften und letzten Wettfahrt gelingt uns endlich wieder ein 
problemloser und guter Start, und wir können die Position zunächst auch nutzen. Als Zweite 
gehen wir um die Luvtonne und auch um die Leetonne. 
 

 

 
 
 



 
 

 
 

In dieser Position wären wir gerne öfter gewesen. 
 
 

 
 Dann erwischen wir auf der Kreuz die falsche Seite und verspielen unser Kapital wieder. 
Noch dazu schläft der Wind auf der letzten Vorwindstrecke gehörig ein und überrascht durch 
Löcher und Dreher. Mühsam quälen sich die letzten gerade noch ins Ziel. Zur abschließenden 
Preisverteilung findet Sepp Höss herzliche Worte und kann zu Recht auf eine sehr gelungene 
Premiere des Yachtclubs am Tegernsee als Austragungsort der Z-Klassenmeisterschaft 
zurückblicken. Die Wettfahrtleitung unter Manfred Joppich hat unserer Ansicht nach 
professionell und umsichtig reagiert, war weder überängstlich noch voreilig und hat 
Möglichkeiten und Gefahren rechtzeitig erkannt.  
 
 
 
 






